
Die Wahlergebnisse sind auch für die Stadt Bern ent-
schei   dend. Dass dies durchaus wortwörtlich zu nehmen
ist, zeigt ein Blick zurück: Die aktuell rot-grüne Re gier -
ungs  mehrheit hat in den letzten vier Jahren gezeigt, was
sie alles anzupacken vermag . Offen sicht lich ist: Die poli-
ti  sche Richtungsänderung vor vier Jahren brachte den
Kan  ton weiter, beispielsweise in den für «Läbigi Stadt»
wichtigen Bereichen Umwelt und Ver kehr. Einige bedeu-
tende Verkehrsprojekte für die Stadt Bern und somit auch
für den gesamten Kanton wurden in den letzten Jahren
um gesetzt oder aufgegleist. Man denke dabei ans Tram
Bern West, den Ausbau des öV-Angebots oder ans neue
Tram Region Bern, das dereinst von Ostermundigen nach
Köniz fahren soll.
Doch ohne Mehrheiten im Grossen Rat wird es immer
wieder zu unnötigen Bremsern kommen. Deshalb sind
die Grossratswahlen ebenso bedeutend. Die Mehrheits -
ver hältnisse in Umweltfragen haben sich vor vier Jahren
zwar knapp zu unseren Gunsten verändert. Umso wichti-
ger ist es jetzt aber, dass auch im Grossen Rat eine solide
Rot-Grün-Mitte-Koalition erreicht wird. Nur dann wird
es gelingen, zukunftsfähige Projekte für Stadt und Kan ton
zu realisieren. An drei Beispielen wird klar, wie bedeu-
tend auch für die Stadt die künftige Zusammen  setzung
von Regierung und Grossem Rat ist.

Umbau Hauptbahnhof Bern
Bern, der zweitgrösste Bahn  hof der Schweiz mit täglich
mehr als 150 000 Pendler in nen und Pendlern, stösst an
sei  ne Ka pazitäts gren  zen und
muss aus   ge baut werden. Die
bes  ten Va rianten werden der -
zeit ge prüft. Die Zie le sind
klar: Mit zü gig umsetzbaren
Ver     bes ser  un gen den öffentli-
chen Ver kehr fördern, den
Wirt  schafts- und Wohn stand -
ort Bern mit ei    nem modernen
Bahnhof stär   ken und dafür
vom Bund die nötigen Fi nan -
zen erhalten. Dazu braucht es
kooperierende Re gier un gen,

Jetzt Weichen stellen – auch für 
die Tramstadt Bern
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Die Zeitung.
Die städtische und die kantonale
Verkehrspolitik sind eng ver-
knüpft. Unter der rotgrünen Re -
gierungsmehrheit wurden wich-
tige Projekte für den öffentli-
chen Verkehr voran ge  trieben,
die un ter bürgerlichen Fitti  chen
kaum je so forciert wor den
wären. Im Haupt artikel nebenan
kannst du dazu mehr lesen. Zu
den kantonalen Wahlen vom
28.3.2010 treten so viele Mit glie -
der von «Läbigi Stadt» an wie

noch nie. Unsere
Wa h l   e m  p f e h  -
lung auf Seite 3
gibt dir die Ge -
legenheit, jene
Kandidat innen
und Kandidaten
zu finden, wel-

che sich im Grossen Rat für sau-
berere Luft und eine sinnvolle
Mobilität einsetzen würden.
Zwei Projekte, bei denen sie im
Parlament nach der Wahl mitre-
den könnten, sind derzeit aktu-
ell: das Road pricing (S. 4) sowie
das Tram Region Bern (S. 2). Über
dies und anderes werden wir an
unserer Jahres ver samm lung dis-
kutieren, die dieses Jahr Ende
April stattfinden wir (siehe Hin -
weis auf S. 4). Ich freue mich,
spätes tens dann wieder einige
altbekannte sowie neue Köpfe
zu treffen, die «Läbigi Stadt»
unterstützen. Vielen Dank!

Evi Allemann
Präsidentin «Läbigi Stadt»

Die Wahlen vom 28. März sind entscheidend für die Entwicklung
unseres Kantons, aber auch für den Grossraum Bern. Es stehen 
grosse Projekte wie die Weiterentwicklung der Tramstadt oder der 
Umbau des Hauptbahnhofs Bern vor der Tür.
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aber auch ein Parlament, das die Interessen der Re gio nen
und Gemeinden nicht gegeneinander ausspielt.

Tram Bern West
Im Spätherbst 2010 wird das Tram Bern West endlich er -
öf fnet. Von dieser neuen Linie in den Westen Berns profi-
tiert der ganze Kanton. Das Tram Bern West ist ein Mei -
len stein und immens wichtig für die weitere Ent wick lung
Berns hin zu einer leistungsfähigen Tramstadt. Das Tram
führt zu einer massiven Aufwertung von Berns Wes ten,
der damit bequemer, kostengünstiger und schnel ler an
die Innenstadt angebunden wird.

Tram Region Bern
Das neue Tram wird hoffentlich bald Ostermundigen und
Köniz verbinden und somit nicht nur zwei grosse Nach -
bargemeinden Berns optimal erschliessen, sondern auch
das öV-Netz in der Innenstadt verbessern.  

Nadine Masshardt
Vorstand «Läbigi Stadt», Grossrätin 

Die Tramstadt Bern entwickelt sich weiter: Ab 2017 soll
die Linie 10 Köniz-Ostermundigen von Bus auf Tram
um  gestellt werden. Im Rah men dieses Pro jekts sind die
Aus  wirkungen der neuen Tram linie auf die Innentadt in
zwei Studien vertieft abgeklärt worden.
Die Berner Innenstadt ist gut mit dem öffentlichen Ver -
kehr erschlossen. Das ist ein riesiger Standortvorteil, den
es zu erhalten und zu optimieren gilt. Dabei ist einerseits
die Hauptachse in der Innen stadt für Tram, Bus, Fuss -
gänger /in nen und Velofahrende attraktiv zu gestalten.

An dererseits müssen die heute weniger gut
erschlossenen Teile der Innen stadt auf -
gewertet werden. 
«Läbigi Stadt» wird die Studien zu den mö -
glichen neuen Linienführungen er geb nis -
offen prüfen und in der Mit wirkung detail-
lierter Stellung beziehen. Der Blick auf die
gesamte Ent wick lung in der Innenstadt ist
«Läbigi Stadt» dabei wichtig. Es lohnt sich,
auch die von Stadt und Kanton als weniger
gut bezeichneten Varianten unter die Lupe

zu nehmen. Veränder un gen der öV-Linienführung führen
stets auch zu einer Auf wertung des neu erschlossenen
Gebiets. Eine neue Bus- oder Tramlinie belebt Gas sen
und Plätze und macht die be  troffenen Stras senzüge für
neues Gewerbe und als Wohn standort attraktiv. Gerade
im Bereich der nörd lichen Innenstadt rund um das Kunst -
museum und den Progr be steht diesbezüglich noch gros-
ses Potenzial. «Läbigi Stadt» wird in seiner Mitwirkung
deshalb auch Überlegungen ein  fliessen lassen, wie die
Innenstadt auch ausserhalb der schon heute sehr gut fre-
quentierten Haupt achse als attrak tives Geschäfts-, Arbeits-
und Wohn zen trum aufgewertet werden kann. (eva)

Tramstau in den 
Hauptgassen

Acht Jahre nach der Ab stim -

mung ist der Neufeldtunnel ge -

baut und die Halenstrasse für

Autos gesperrt. Doch die Ver -

tre  ter der SVP wollen auf diese

nicht verzichten. Weil sich die-

ses Anliegen mit Volks souver -

äni  tät und Gemeinde auto no -

mie schwer  lich begründen lässt,

wagt man sich in unbekanntes

Gebiet: «Haben Sie denn keinen

Sinn für die Umwelt?» werden

zwei Gemeinderäte per WWW

gefragt. Die Frage vermag öko-

logisch Aufgeklärte zu irritieren.

Die Auflösung: «Wie kön nen Sie

arbeitnehmende und steuer-

zahl ende Auto mo bilisten zu

Um  wegen [...] zwingen und [...]

unnötig CO2 in die Atmosphäre

abgeben?» Man fährt also quer

durch den Wald und schützt so

die Umwelt. Nach diesem Aha-

Erlebnis er staunt es wenig, dass

Rechte ge mäss einer Studie

glücklicher sind als Linke und

Grüne. Und zwischen den Zei len

liest man: Velofahrerinnen, Fuss -

gänger, Re he und Füchse arbei-

ten nicht, zahlen keine Steuern

und ha ben folglich kein Recht

sich im Wald gefahrlos zu be -

wegen. Und so möchte ein

Komi  tee «die Vernunft wieder

über die Ju ris tik stellen» und

mit allen juristischen Mö glich -

keiten die Wieder eröff nung

der Strasse er zwingen. «Sie (die

Auto fah rer, Anm. d. R.) finden

es schöner, mit dem Auto durch

den Wald zu fahren […] statt

durch den langweiligen Neu -

feld   tun nel zu röhren», fasst der

Bund-Journalist dv zu sammen

und fin det tröstende Wor te:

«Das Au to fährt auch ohne

Wald». Et puis voilà!   

(rg)

Tramstadt Bern entwickelt sich



Der wohl jüngste alt-Stadtrat

aller Zeiten, unser Vorstands mit -

glied Beni Hirt, hat seine Stadt -

rats sitzungen gegen die Vater -

freu den eingetauscht: Seine

Part  nerin Angela Siegwart und

er sind nun stolze Eltern von Lio

Mael der am 7. Januar 2010 das

Licht der Stadt Bern erblickt hat.

Der Kindersegen in den Reihen

von «Läbigi Stadt» hält also kon-

tinuierlich an. Ein weiterer wich-

tiger Grund, dass wir uns weiter-

hin für familienfreundliche

Wohn quartiere engagieren. Ein

solcher Kindersegen bedingt

aber manchmal die Suche nach

grösseren Wohnungen. Unser

Gründ ungsmitglied Milena Con -

zetti ist deshalb mit Partner

Pierre-Alain und den Kindern

Valentina und Miro umgezogen.

Leider nicht zurück in die alte

Berner Heimat, sondern nur

inner halb Basels. Bereits letztes

Jahr umgezogen ist dagegen

unser höchster Berner, Vor -

stands mitglied und Stadtrats -

präsi dent Urs Frieden. Bereits

einige Male besetzten in den

letzten 17 Jahren Mitglieder von

«Läbigi Stadt» das Stadtrats -

präsi dium. Aber noch nie war

ein aktives Vorstandsmitglied

höchster Berner oder höchste

Berner in. Wir sind mächtig stolz

auf unseren Urs! 

(geb)

Der Klatsch
Tratsch für Tratsch

Wahlempfehlung für die Gross- und
Regierungsratswahlen 2010
Zu den kantonalen Wahlen vom 28. März 2010 treten auch einige Mit glie -
der von «Läbigi Stadt» an. Sie stehen ein für sanfte Mobilität, erneuerbare
Ener gien und ein nachhaltiges Wohnumfeld. Deshalb haben sie deine
Stim me 2x verdient. Mit Michael Aebersold, Urs Frieden und Nadine Mass -
hardt kandidieren sogar drei unserer Vorstandsmitglieder.

Regierungsratswahlen
«Läbigi Stadt» empfiehlt die rot-grüne Regierung mit Barbara Egger-
Jenzer, Philippe Perrenoud, Bernhard Pulver und Andreas Rickenbacher
zur Wiederwahl. www.4-gewinnt.ch

Liste 6:

SP Frauen

Battagliero Giovanna

1975
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SP Frauen

Gül Leyla

1974
Liste 7:

SP Männer

Hofmann Andreas, bisher

1944
Wahlkreis Bern (Stadt)

Liste 6: 

SP Frauen, bisher

Stucki Béatrice 

1960
Liste 6:

SP Frauen, bisher

Stucki-Mäder Margrit

1948
Liste 4:

GB

Tribolet Gustav

1964

1979
Liste 4:

GB

Weber Catherine  

1956

Liste 4:

GB

Imboden Natalie

1970
Liste 7:

SP Männer

Jordi Stefan

1971
Liste 7: 

SP Männer

Keller Ruedi 

1951

Liste 4:

GB, bisher

Kropf Blaise

1972
Liste 5: 

GFL, bisher

Linder Anna-Magdalena

1978
Liste 6: 

SP Frauen

Marti Anliker Irène, bisher

1958

Liste 6:

SP Frauen, bisher

Wasserfallen Flavia

Liste 9:

Grüne

Matter Andreas  

1953
Liste 7:

SP, bisher

Näf Roland

1957
Wahlkreis Mittelland-Nord

Liste 12:

GLP

Brönnimann Thomas

1968 1967
Wahlkreis Mittelland-Süd

Liste 7:

SP Männer

Aebersold Michael

1962
Liste 4:

GB

Frieden Urs 

1956
Wahlkreis Bern (Stadt)

«Mein Radschlag:
Mehr FAIRverkehr,
weniger Blech!»

«Ich stehe auf 
umweltfreundli-
che Mobilität
und Energien.»

Liste 5:

SP, bisher

Masshardt Nadine

1984 «Für das Tram Region
Bern. Davon profitiert
der ganze Kanton.»

Wahlkreis Oberaargau

Liste 9:

SP

Roth Christian
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Ich will

� «Läbigi Stadt. Die Zeitung.» abonnieren (für 15.–).            

� Mitglied des Vereins «Läbigi Stadt» werden

(Nicht-Verdienende 20.–, Verdienende 30.–).

� aktiv werden. Nehmt mit mir Kontakt auf.

Bitte zurücksenden an: 
«Läbigi Stadt», Postfach 5504, 3001 Bern
oder per mail an: info@laebigistadt.ch

�

Roadpricing ist in der Region
Bern weiterhin eine Option

In London brachte Road -
pricing die gewünschte
Entlastung

Für die Einführung von Roadpricing, der Erhebung von
Gebühren für die Benützung stark befahrener Strassen,
ist eine Änderung der Bundesverfassung notwendig.
«Die Benützung öffentlicher Strassen ist gebührenfrei»,
steht dort in Art. 82. Der Paragraph stammt aus einer Zeit
als Kinder noch auf Hauptstrassen spielten. In der
Zwischen zeit ist es eng geworden in der Schweiz.
900km2 gross war die Verkehrsfläche des Landes bei der
letzten Erhebung 1995, 90% davon sind Strassen. Das
entspricht der Grösse des Kantons Jura. In der Schweiz
sind 4 Mio. Autos angemeldet, 1 Mio. mehr als 1990.
Das Wachstum des Verkehrs übertrifft das Be völker ungs-
wachstum bei weitem. Gemäss Prognosen wird der moto -
risierte Strassenverkehr weiterhin stark zunehmen. Die
Reaktion bürgerlicher Politiker und Autofahrer ist
bekannt: Es sollen Autobahnen verbreitert, Strassen
gebaut und Tunnels gegraben werden. Doch wissen-
schaft liche Untersuchungen zeigen, dass neue Strassen
statt weniger Stau mehr Verkehr zur Folge haben. In den
Agglomerationen gibt es für neue Strassen ohnehin kei-
nen Platz.
Beispiele aus anderen europäischen Städten zeigen, dass
mit Roadpricing Staus vermindert und ein Teil des Ver -
kehrs auf den öV verlagert werden kann. Der Kanton, die
Stadt Bern und umliegende Gemeinden wollen das
Thema weiter verfolgen. Behördenmitglieder diskutier-
ten Anfang Februar in einem Workshop über mögliche
Ziele und Formen von Roadpricing. Die Diskussions -
grundlage ist der detaillierte «Mobility Pricing»-Bericht
des Bundesamts für Strassen. Nun wollen Kanton, Re -
gion und Stadt den Workshop auswerten und anschlies-
send gemeinsam offene Fragen klären. Gemeint sind pri-
mär die Ausgestaltung konkreter Modelle sowie die
rechtliche Umsetzung in der Region Bern. Auch für die
Behörden ist klar, dass eine Verfassungsänderung unab-
dingbar ist. Erste Versuche mit Roadpricing wären hin-
gegen bereits heute möglich. Der Bundesrat hat 2007
dafür grünes Licht gegeben.       

(rg)

Quellen: www.astra.admin.ch/themen/00901/; Bundesamt für Statis tik;
The Fundamental Law of Road Congestion (G. Duranton and M. A. Tur -
ner, University of Toronto)
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Die Stimmung ist ruhig an die-

sem kalten Wintertag. Doch

dann ertönt die Glocke. Nun

stür zen die Menschenmassen aus

dem Gymnasium Köniz-Lerber -

matt. Das Ziel: Die Ortsbus halte -

stelle. Das Gedränge ist gross,

jeder will sich die beste Position

für den Einstieg sichern. Da biegt

er um die Ecke. Alle blicken ge -

spannt auf den Bus, der deutlich

kleiner ist als seine Artgenossen.

Er nähert sich und bleibt stehen.

Jubel unterbricht die Stille. Eine

Schülerin hat Glück, die Türe hält

genau vor ihr. Sie stolpert in den

Bus, gefolgt von ihren Mit streit -

enden. Doch Opfer gibt es zahl-

reiche: Einige bleiben auf der

Strecke, zu 10 Minuten Warten

in der Kälte verdonnert. Jene im

Bus dürfen sich aber noch nicht

in Sicherheit wiegen. Erst jetzt

beginnt der Höllenritt. Auf grund

der zahlreichen Bremsmanöver

ver  letzen sich einige leicht. Denn

ohne Rücksicht auf Verluste rast

der Bus dem Könizer Bahnhof

ent gegen. Endlich ist er am Ziel,

hier steigen fast alle Schüler -

Innen aus. Der Chauffeur kann

aufatmen und hoffen, dass die

Unter führung an der Kirch strasse

endlich umgebaut wird, damit er

die SchülerInnen mit einem grös-

seren Bus fahren kann.   (jh)

Veranstaltungshinweis

Die Jahres ver samm -
lung von «Lä bi gi
Stadt» findet am 22.
April ab 19:00 statt.
Details folgen.


